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...von Attwenger bis Zappa

Werkskantine 

PROGRAMMTIPPS

Wir feiern das Ende der 
Arbeitswoche

Was wäre eine (Radio-) Fabrik ohne 
Werkskantine? Ein brotloses Unterfangen! 
Deshalb serviert euch Franz Eder all-
wöchentlich musikalische Leckerbissen zur 
Belebung von Körper, Geist und Seele. 
So könnt ihr euch jeden Freitag nach ein-
er langen Arbeitsmüh‘ entspannt zur Seite 
lehnen und es euch so richtig gut gehen 
lassen.

�$�X�I�� �G�H�P�� �6�S�H�L�V�H�S�O�D�Q�� �o�Q�G�H�W�� �V�L�F�K�� �H�L�Q�H�� �U�H-
ichhaltige Auswahl an Musikern und in-
teressanten Persönlichkeiten, die entweder 
Geburtstag haben oder sonstwie unsere 
Aufmerksamkeit erregen. Oder es werden 

historische Jahrestage als Anlass genom-
men, um sich mal die Hintergründe von Er-
�H�L�J�Q�L�V�V�H�Q���X�Q�G���.�R�Q�p�L�N�W�H�Q���D�Q�]�X�V�H�K�H�Q�����$�O�O�H�V��
gewürzt mit einer gehörigen Prise Humor.

Seit heurigem Mai kredenzt euch der 
Werkskantinen-Wirt auch einen monatli-
chen satirischen politischen Kommentar. 
Unter dem Titel „Hier regiert die pure Not“ 
wird für jene Mandatare um Spenden ge-
worben, die unsere Hilfe dringend nötig 
haben. Wer schnell hilft, hilft doppelt!

„Werkskantine“:  
jeden Freitag von 15 bis 16 Uhr
„Hier regiert die pure Not“:  
jeden 4. Montag im Monat ab 19 Uhr

Nashi w gorade
Jeden FR ab 10:06 Uhr
Semejnaja gostinaja. Die Sen-
dung für russischsprachige Frau-
en in Salzburg.

unerhört! – Der Infonahver -
sorger auf der Radiofabrik
Jeden DO ab 17:30 Uhr
WH am FR 7:30 und 12:30
Aktuelle Themen abseits des 
Mainstreams.

Schwarzes Gold
SA 04. 09. ab 22:00 Uhr
Ein ehrwürdiger DJ aus Klosterneu-
burg heilt dein nächtliches Verlan-
gen nach guter Musik.

RadiOH456
DI 14.09 ab 18:00 Uhr
Das Thalgauer Kulturkraftwerk 
oh456 trägt Kultur aller Art in die 
Region und den Äther.

News from the World 
of Medicine
SO 19. 09. ab 13:30 Uhr
Doctor Dara Koper presents the 
most important medical news.

Dream on
Jeden 2. und 4. SO ab 22:00 Uhr
„Radio-Veteran“ Paul bringt den 
Soundtrack of his Life ins Radio.

Das Plattenkarussell
FR 03.09. ab 21:30 Uhr
Songs, die man im Radio (noch) 
nicht zu hören bekommt. Folk, Sai-
tenmusik, Blues, Jazz & Indie.

Treffpunkt Pinzgau
Jeder 1. und 3. SA ab 15:00 Uhr
Die Radiosendung von Pinzgau-
er_innen für Pinzgauer_innen, be-
lebt durch Johannes Schindlegger 
& Rafael Obermaier.Ahhh!

Alle Sendung sind zei t l ich unbegrenzt onl ine nachhörbar unter  
radiofabr ik.at /Programm/Sendungen/Sendungsname

Verkäuferin und Schreibwerkstatt-Autorin Luise Slamanig

Zwei Räder, die die Welt 
bedeuten
Habe seit zwei Jahren Gleichgewichts-
störungen. Seit dieser Zeit hab ich mich 
nicht getraut, mit dem Fahrrad zu fahren. 
Ich war so unsicher. Doch jetzt: Hurra, ich 
fahre wieder mit dem Fahrrad! Ich traue 
mich wieder. Hatte nämlich eine Untersu-
chung beim Internisten, ein Belastungs-
EKG, und da fragte ich ihn, wie denn das 
sei. Ob ich mit dem Fahrrad fahren darf. 
Er antwortete: „Ja, wenn Sie das Gleichge-
wicht halten können, sollten Sie mit dem 
Fahrrad fahren.“ Also machte ich mich am 
nächsten Tag gleich mit meinem Fahrrad auf 
den Weg.  

Ich ging zur nächsten Tankstelle, um die 
Reifen gut aufzupumpen. Dann probierte 
ich es vorsichtig aus und es ging. Es war 
ein unglaublich schönes Gefühl, wieder mit 
dem Rad unterwegs zu sein. Fahre jetzt, so 
oft es geht, wieder mit dem Rad. Habe auch 
schon an einem Radausflug von der „Oase“ 
teilgenommen. Wir sind die Glan entlang-
geradelt bis nach Glanegg, dann sind wir 
beim Mostwastl eingekehrt. Da haben wir 
uns gestärkt. Dann ging es zurück nach 
Salzburg-Stadt. Es hat mir Spaß gemacht. 
Es macht mich auch ganz glücklich, dass 
ich mit dem Fahrrad wieder mobiler bin und 
mehr unterwegs sein kann.     <<

LUISE SLAMANIG 
ist wieder mobiler

Verkäuferin und Schreibwerkstatt-Autorin Laura Palzenberger

Leben ändern leicht 
gemacht
In ruhigen Momenten kannst du es spüren, 
dieses Gefühl der Unzufriedenheit. Ir-
gendetwas in deinem Leben läuft einfach 
nicht mehr nach Plan. So kann es nicht 
weitergehen. Es wird immer klarer, du 
willst dein Leben ändern! Unzufrieden-
heit als Warnsignal der Seele. Wir alle 
kennen dieses Gefühl im Leben, dass die 
Dinge irgendwie schieflaufen. Dann mer-
ken wir ganz deutlich, dass etwas nicht 
mehr stimmt, obwohl die Dinge im Äußeren 
vielleicht gar nicht so schlecht stehen …
Es ist Zeit, dein Leben zu ändern. Aber 
warum fällt es uns so schwer, unser Leben 
zu ändern?

1. Weil wir Gewohnheitstiere sind und 
gerne beim Alten bleiben, denn das Alte 
ist vertraut. Unsere Routinen legen wir 
deshalb nur ungern ab. 
2. Weil Veränderung auch Abschied nehmen 
bedeutet. Doch solche Veränderungen und 
Abschiede sind im Laufe eines Lebens 
völlig normal.
3. Weil wir unsere Komfortzone verlassen 
müssen. Etwas anderes zu machen als 
bisher bedeutet, sich vorwagen zu müssen. 
Und wer sich vorwagt, der nimmt das Risi-
ko in Kauf, zu scheitern. Du wirst daher 
Mut brauchen, das steht außer Frage. 

Aber wenn du es wagst, hast du die Chance 
auf Besserung. Wenn du es lässt, bleibt 
alles beim Alten.     <<

LAURA PALZENBER-
GER weiß, dass Verän-
derung Mut braucht.

Verkäufer und Schreibwerkstatt- 
Autor Edi Binder

Wie ich auf
andere 
Gedanken komme
Letzens haben sie mir das Körberl von meinem 
Rollator (ich nenne ihn meistens „mein Ferrari“) 
heruntergefladert. Das ist mir jetzt schon zum 
zweiten Mal passiert. Da könnte ich mich richtig 
ärgern. Aber was hilft es, Ärgern ist nur Ener-
gieverschwendung. Damit ich auf andere Gedanken 
komme, nehm ich mir das eine Buch aus dem Regal 
heraus (das eine mit den frechen Sprüchen), da 
lese ich dann ein, zwei Seiten und mit der Ärgerei 
ist’s vorbei. Natürlich komme ich auch auf andere 
Gedanken, wenn ich eine schöne Frau sehe (und 
lacht). Damit mir das mit dem Körberl nicht noch 
mal passiert, werde ich mir von meinem Nachbarn 
eine Kette zum Absperren ausborgen. Damit ist das 
Problem dann erledigt. Was mich sonst noch auf 
andere Gedanken bringt, ist, wenn ich alte Ehe-
paare sehe, die noch händchenhaltend spazieren 
gehen. Alle Tage, wenn ich vor der Trafik stehe, 
kommt nämlich genau so ein Ehepaar an mir vorbei. 
Ich denke, zusammen sind die sicher an die 180 
Jahre alt. Und wenn sie so Hand in Hand vorbeispa-
zieren, das gefällt mir so richtig gut!    <<

EDI BINDER ist viel mit 
seinem „Ferrari“ unter-
wegs.
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Die Schreibwerkstatt  
bietet Platz für Menschen und 
Themen, die sonst nur am Ran-
de wahrgenommen werden.
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WORT-
GEWANDT 

Verkäuferin und Schreibwerkstatt-Autorin Monika Fiedler 

Abwechslung im Sommer
Ich bin unterm Jahr gerne Apropos-Zeitungs-
verkäuferin, im Sommer gehe ich aber andere 
Wege. In den Sommermonaten mache ich eine 
Arbeit, die in Richtung Sonne und Urlaub 
geht. Ich helfe im Seestrandcafé „Blaue 
Lagune“ aus, und das mache ich sehr gern. Ich 
mixe kühle Getränke und mache Kaffee für die 
Gäste. Ich habe dort auch Stammkundschaft. 
Zum Beispiel ein älterer Herr, der jeden Tag, 
bevor er nach Hause geht, noch einen Kaffee 
mit Grappa bei mir trinkt. Er sagt zu mir: 
„Mach mir einen Cafè corretto con grappa.“ 
Es gibt ja so viele unterschiedliche Kaffee-
varianten. Mein Bruder trinkt zum Beispiel 
gerne einen Almkaffee. Das ist ein Eigelb mit 
zwei Teelöffel Zucker und einem Schuss Rum 
gut verquirlt, mit heißem Kaffee verrührt 
und in zwei Tassen mit einem Schuss Sahne 
serviert. Den darf ich aber in der Arbeit 
leider nicht machen. Viele Gäste bestellen 
aber sowieso einen 
Verlängerten oder Es-
presso. Ich mache auch 
angeblich den besten 
Bananensplit, mit viel 
Schlagobers und schö-
ner Schokoverzierung 
(für die Mütter mit 
ihren Kindern). 

Meine Chefin will, dass ich auch Wiener 
Melange kredenze, und wer möchte, kriegt 
auch einen Intermezzo. Meine Freunde Otto, 
Gustav und Richard bestellen so einen immer 
bei mir. Das ist ein Espresso mit Crème de 
Cacao und warmer Trinkschokolade verrührt. 
Dazu bringe ich ihnen noch Schlagobers und 
drei Apfelstrudel. Sie kommen auch jeden Tag 
vorbei. Ich arbeite gern im Strandcafé, weil 
die Gäste freundlich sind und das Trinkgeld 
passt. Nach der Arbeit holt mich mein Freund 
ab mit seinem Auto und wir gehen noch ins Flip 
auf ein Getränk. Später essen wir manchmal 
noch eine Pizza Provinciale und fahren dann 
nach Hause. Im Sommer genieße ich diese Ab-
wechslung bei der Arbeit richtig.    <<

Schreibwerkstatt-Autor
Manfred Holzinger 

Musik der 
Handgriffe
Musik ist Bewegung. Das musikalische 
Erleben ist leicht nachzuvollziehen, 
es werden Schwingungen ausgesandt, die 
von uns empfangen werden. Der Körper 
ist „Resonanzkörper“. Je nachdem, wie 
tief oder hoch die Schwingung ist, 
werden unterschiedliche Körperpartien 
in Schwingung versetzt und im Kopf 
entsteht dann die Melodie. Das Gesamt 
mehrerer Stimmen erzeugt eine Harmonie. 
So eine Harmonie sah ich auch, bei einer 
Helferin beim „Ankerbrot“ am Bahnhof 
Salzburg. Ausgestiegen aus dem Zug, 
strebte ich jeden Tag diesen Ort an, 
um mein Frühstück zu genießen, dabei 
konnte ich der jugoslawischen Bediene-
rin zuschauen, wie sie die Gebäckstücke 
bereitete und herrichtete. Mit flinken 
Händen streute sie den Mohn auf die 
Stangerl oder die Sonnenblumenkerne auf 
das Brötchen, bevor sie sie in die Mikro 
steckte. Das Gebäck war vorgebacken 
und schockgefrostet. Die Besitzer der 
kleinen Bäckerei halfen auch selbst mit. 
Für mich war das emsige, schnelle „hand-
ling“ ein Vorgang, den ich „die Musik 
der Handgriffe“ nannte. Später hatte 
ich selber mit meinen Händen etwas zu 
tun. Ich arbeitete in einer Käsefabrik, 
die auch Pudding erzeugte. Ich musste 
am Band, auf dem die Vanille- und Scho-
kopuddings „daherschwammen“, jeweils 
drei Schoko- und drei Vanillepuddings 
in einen perforierten Karton geben, 
um sie hinter mir auf die Palette zu 
schlichten. Neben mir waren damals auch 
jugoslawische Frauen, die im raschen 
„handling“ dennoch Zeit fanden, sich 
lautstark zu unterhalten. Da entstand 
auch eine „Harmonie“. 

MONIKA FIEDLER
kellnert gerne.

MANFRED HOL-
ZINGER schreibt 
ab und zu.

Ein selbstgemachter 
Bananenkuchen von 
Monika Fiedler.

Nachhilfe-Angebot
Chris Ritzer bietet Nachhilfe in Englisch, Deutsch und 
Französisch. 
Nähere Infos unter 0676/5469413
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[PORTRÄT-SERIE] [PORTRÄT-SERIE]

„Wir nehmen die Kastanie“, sagt der Foto-
graf und deutet auf den Baum, der auf der 
Straßenseite in der Glockengasse Schatten 
spendet, und wir folgen ihm zu dritt: die 

Übersetzerin, Gheorge Ungurearu und auch ich. 
Als Erster ist Gheorge dran, um den es heute geht. 
„Zunächst ein paar Mal von der Seite“, sagt der 
Fotograf und winkt. „Die eine Hand steck ruhig in 
die Tasche, wunderbar. Sieh her zu mir, perfekt.“ 
Gheorge trägt ein dunkelblaues Hemd und eine 
schwarze Hose, eine Schi� ermütze auf dem Kopf, 
und er posiert und lehnt am Stamm, bewegt sich 
voller Ruhe, ruht in den Bewegungen, die er voll-
führt. Der Fotograf ist hochzufrieden. „Jetzt noch 
eines mitten durch die Blätter, die dann unscharf 
wirken. Der E� ekt ist schön.“ Nun holt er mich 
dazu und knipst uns beide und zum Abschluss 
noch ein paar Mal mich allein. 

„Die Menschen in Rumänien“, erzählt Gheorge, 
„haben viele Kinder. Die Familien sind groß, so 
groß, dass oft zu Weihnachten ein Schwein ge-
schlachtet wird, wenn alle da sind. Das ist Traditi-
on.“ Neun Kinder hat Gheorge in die Welt gesetzt, 

von denen sechs noch 
leben, und das älteste 
ist über 35 Jahre alt, das 
jüngste elf. Zwei Zimmer 
standen zur Verfügung 
für die acht Personen. 
Vier Geschwister hat er 
noch, erwähnt Gheorge 
und wird traurig: Seine 
Mutter ist mit 30 schon 
gestorben, als er 13 war. 
Jetzt ist er 58, seit April.

„Der aktuelle Präsident 
ist gut“, erklärt Gheorge. 
„Er bekämpft die Kor-
ruption, die in Rumänien 
allgegenwärtig ist. Bei 
uns sind viele Leute arm, 
und das ist bitter“, sagt 
Gheorge. „Viel zu niedrig 
sind die Löhne und die 
Pensionen, viele Waren 
teuer, vieles kostet mehr 
als hier in Salzburg.“ 
Schon das zehnte Jahr 
kommt er hierher. Er hat 
am Anfang Menschen seine Dienste angeboten, für 
sie eingekauft und ihre Taschen heimgeschleppt 
und Hunde ausgeführt und auch schon Zeitungen 
verkauft. Nie war er aufdringlich, versichert er, 
und irgendwann ist eine Frau mit einem Amt im 
Umfeld einer Kirche auf ihn aufmerksam geworden, 
und sie hat im Kirchenblatt von ihm berichtet und 
gemeint, dass er sich doch bei Apropos bewerben 
und dort Zeitungen verkaufen soll.  

Das ist zwei Jahre her. Vor seiner Billa-Filiale teilt 
Gheorge sich den Platz mit einer jüngeren Kollegin; 
wenn sie da ist, macht er sich mit seinem Zeitungs-

stapel auf den Weg und wirbt, versucht, dass er 
im Gehen Käufer für sein Blatt gewinnt. „Wenn 
ich bei uns im Dorf zu meinem Spar-Markt gehe“, 
sage ich, „dann stecke ich mir immer Kleingeld 
ein, für meinen Apropos-Verkäufer; oft beschleicht 
mich das Gefühl, dass es zu wenig ist, was ich ihm 
gebe.“ „Es ist nie zu wenig“, widerspricht Gheorge, 
„jeder Beitrag zählt.“ 

Wenn er in Salzburg ist, dann übernachtet er in 
Parsch im Haus Franziskus, das dort von der Caritas 
betrieben wird, für Obdachlose und für die, die ihre 
Not zum Reisen zwingt. Gheorge lobt das Haus 

von Michael Burgholzer

SORGT EUCH
NICHT UM 
EUER LEBEN

Autor Michael Burgholzer tri� t Verkäufer Gheorge Ungurearu

NAME Michael Burgholzer
IST noch IT-Dienstleister, 
aber immer mehr Autor
ARBEITET meist zu Hause
LEBT in Bürmoos
STEHT manchmal gern 
allein auf weiter Flur

in höchsten Tönen, und nur manchmal, wenn es 
unter den Bewohnern Ärger gibt, dann würde er 
diejenigen, die daran schuld sind, härter strafen, 
weil sie wissen sollen, dass man Grenzen braucht.

Nach ein paar Wochen fährt Gheorge regelmäßig 
wieder nach Rumänien, per Bus. „Die Reise in die 
Heimat dauert lang und ist nicht billig, und der 
Fahrpreis“, sagt Gheorge, „richtet sich danach, 
wie voll der Bus gerade ist.“ Das ist ganz unter-
schiedlich, manchmal gibt es keinen Platz mehr 
und er kann nicht mit. Drei seiner Söhne kämen 
ebenfalls nach Salzburg, sagt Gheorge, und ich 
frage ihn, ob er gemeinsam reist mit ihnen. Er 
verneint. Wenn einer unterwegs ist, rufen sie 
einander aber an am Ziel, damit die anderen auch 
wissen, dass es gut gegangen ist.  

Den Namen seines Heimatortes möchte ich noch 
von Gheorge wissen und auch, wo er liegt. Die 
Übersetzerin und er beginnen mit dem Buchstabie-
ren und ich schreibe mit. In meinem Heft ergänzt 
Gheorge noch die Sonderzeichen unter „T“ und 
unter „s“, die wichtig sind. Țițești heißt der Ort, 
er liegt nordwestlich der Hauptstadt Bukarest, 
200 Kilometer ungefähr. In seiner Heimat gebe 
es viele, die die Schule nur vier Jahre lang besu-
chen können, sagt Gheorge. Er war länger dort, 
hat einen Abschluss. Und er schlägt spontan eine 
Broschüre auf, die auf dem Tisch liegt, zufällig, 
und blättert auf die letzte, leere Seite, bittet mich 
um einen Stift und fängt zu schreiben an, in einer 

wunderschönen Schrift, und malt dazu am Ende 
voller Stolz noch seinen Namen, wie ein Kalligraph. 

Gheorge hat ein großes Gottvertrauen, einen 
festen Glauben. Er verzichtet ganz auf Alkohol. 
„Die Pfl aume“, sagt er, „ist von Gott als eine 
Frucht gemacht, damit wir sie verzehren, nicht 
um Schnaps aus ihr zu brennen.“ Die 
Gemeinschaft, der er angehört, er-
wähnt die Übersetzerin, zählt zu den 
freien Kirchen, die „Bekehrte“ heißen 
in Rumänien. Den Österreichern dankt 
Gheorge, nennt die Leute warmherzig 
und lobt ihren Charakter, wünscht, 
dass sie gesegnet werden sollen.

Gegen Ende hält er uns sein Handy hin, 
der Übersetzerin und mir, und deutet 
aufs Display, auf dem ein Bibelvers 
erscheint, in seiner Muttersprache. 
„Sorgt euch nicht um euer Leben, 
heißt das“, sagt die Übersetzerin. 
Ich frage, wo der Spruch denn in der 
Bibel steht. Die Übersetzerin muss passen, doch 
sie greift zu ihrem Handy, ruft zu Hause an, ihr 
Mann ist Pfarrer. Bei Matthäus fi ndet sich die 
Stelle, die Gheorge viel bedeutet, in Kapitel 6, 
Vers 25: „Darum sage ich euch: Sorgt euch nicht 
um euer Leben, und nicht darum, was ihr essen, 
was ihr trinken werdet; und auch nicht um eu-
ren Leib und was ihr anzuziehen habt. Ist nicht 
das Leben mehr als Nahrung und der Leib nicht 

mehr als Kleidung?“ Ja, es ist ein Lebensmotto 
für Gheorge. Wo er recht hat, fi nde ich, da hat er 
recht. Sein Spruch ist klug gewählt, nicht nur für 
Gläubige. Er passt für alle, auch für Zweifl er und 
für Atheisten.
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Diese Serie entsteht in 
Kooperation mit dem 
Literaturhaus Salzburg. 

Seit zehn Jahren kommt 
Gheorge schon nach 
Salzburg. In Rumänien 
sind viele Leute arm, 
und das ist bitter, 
fi ndet er.

Der Autor Michael Burg-
holzer traf Verkäufer 
Gheorge Ungurearu 
unter den Kastanien vor 
dem Apropos-Büro.

NAME Gheorge Ungurearu
IST seit zwei Jahren Apropos-
Verkäufer
HAT einen festen Glauben
LEBT in Salzburg und Țițești
STEHT beim Spar in Elixhausen ST

EC
K

BR
IE

F
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H
T
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P NACHTGEFLÜSTER

52 Geschichten über nächtliche 
Begebenheiten
Michael Burgholzer und Harald 
Radauer 

2021 Books on Demand
19 Euro 

     Neun Kinder hat 
Gheorge in die Welt 
gesetzt, von denen 
sechs noch leben.“
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Das Off-Theater Salzburg

Letzte Lockerung    

Einen musikalisch-lockeren 
Bar-Abend mit Texten von 
Serner über Horváth bis Tu-
cholsky und Liedern von Hol-
laender bis Falco erlebt man 
am 26. September 2021 im 
O� -Theater Salzburg. Denn 
schon vor 100 Jahren schrieb 
der Dadaist Walter Serner 

den Knigge für Zyniker „Letzte Lockerung“. Diese Anleitung hilft dann 
auch dem Mann an der Bar, der ganz unten ist, sich im Lauf des Abends 
zu einem – mit allen Wassern gewaschenen – Weltgeist zu verwan-
deln. Und die Dame an seiner Seite avanciert vom armen Fräulein zur 
Frau in Gold. Beginn ist um 19:30 Uhr.    

 www.off.theater

Welcher Ernst? Ist doch Freude!
Wenn wir Literatur als „Probehandeln“, als 
Durchspielen von uns noch fremden Situatio-
nen begreifen, dann gilt das selbstverständlich 
auch für die Königsdisziplin der Literatur, die 
Kinderliteratur. Bitte schreiben Sie jetzt keine 
empörten Leserbriefe, geben Sie mir doch ein-
fach recht. Es verlangt hohe Sprachkompetenz, 
mit wenigen Worten das Richtige zu sagen, das 
Tre� ende zu schreiben: Vierjährige haben ein 
feines Gespür, ob ein Dialog sitzt oder nicht. 
Gute Autorinnen und Illustratorinnen – denken 
Sie sich jetzt die Männer mit – beleidigen we-
der durch seichte Texte noch durch platte Illus-
trationen die strahlende Intelligenz der Kinder. 
Der Schriftsteller und Journalist Heinz Janisch 
führt seine Leserinnen und Leser gemeinsam 
mit der genialen Künstlerin Helga Bansch in den 
Kosmos des Kindergartens bzw. einer Krabbel-

stube und da mitten hinein ins Alphabet. „An-
ton und Bill sind heut’ seltsam still“ – so zeigt 
diese erste Doppelseite sowohl die Genannten 
als auch viele Gegenstände und Tiere mit Be-
zeichnungen/Namen, die mit A bzw. B beginnen. 
Dass der Ball ausgerechnet in der Toilette liegt, 
verspricht auch Eltern, die meistens die Bücher 
kaufen, dass es hier ganz und gar um Sprache, 
Witz, Sprachspiele und -basteln geht. Die Amei-
se, die Amsel, der Biber, der Bär und sogar der 
Ameisenbär – den zu erkennen und benennen 
hat mich jetzt doch drei Minuten gekostet – bie-
ten unzählige Gesprächsanlässe: Kennen wir das 
Tier? Wie alt wird ein Ameisenbär? Schon ist die 
Neugierde geweckt, bei den Großen und bei den 
Kleinen, und man forscht nach. Weiter geht es 
zu Cilli und Dorothée, die machen gerade Kräu-
tertee. Da schaut das Chamäleon, da staunt der 
Delfi n: Welche Tiere erkennen die Betrachterin-
nen? Diese Reise durchs Alphabet kann jederzeit 
unterbrochen werden, man kann sie unzählige 
Male wiederholen und entdeckt Station für Sta-
tion die Welt der Sprache und Poesie. Dany Au-
bert und Catherine Leblanc liefern den fein ge-
sponnenen Dialog zu den genialen, immer alle 
Liebe in die Welt bringenden Illustrationen von 
Eve Tharlet. Da will der kleine Martin noch von 
seiner Mama – wir sind zu Gast bei einer Bären-
familie – eine Geschichte vorgelesen bekommen. 
Und genau, in die Schule will er auch nicht. „Ich 
will immer bei dir bleiben“, antwortet er seiner 

Mama, die ihn aufgrund seiner klugen Fragen für 
sehr schulreif hält. Die Schule ist für den kleinen 
Bären ein fremder Ort, da weiß er ja gar nicht, 
was ihn erwartet, außerdem hält er sich für ein 
bisschen zu klein, um schon in die Schule zu ge-
hen. Ist die Schule eigentlich weit weg? Ist die 
Schule groß? Na gut, das klingt nicht so schlecht: 
Die Schule soll groß sein, angeblich kann er dort 
mit seinen Freundinnen und Freunden spielen. 
Da formulieren Sprachkünstler stellvertretend 
für viele Kinder Fragen, geben seriöse Antworten 
darauf, die Trost spenden, die Sicherheit geben. 
So sollte es für alle Kinder sein!    

Wir sind alle nett – von A bis Z. Heinz Ja-
nisch / Helga Bansch. Jungbrunnen Verlag 
2017. 16 Euro
Bald ist mein erster Schultag. Dany Aubert / 
Catherine Leblanc / Eve Tharlet. Minediton 
2020. 14,90 Euro

Der Geldverteiler 
Max Luger verteilt seit sieben Jahren in seinem 
Container Geld von Menschen, die mehr haben, als 
sie brauchen, an Notleidende in Salzburg. Luger 
wurde als zweiter von drei Söhnen auf einem 
Bauernhof in einer Randgemeinde von Linz in 
einfachen Verhältnissen geboren. Die Mutter war 
eine tatkräftige Frau, den Vater beschreibt Luger 
als menschenlieb. Luger muss als Geldverteiler 

weich und gleichzeitig hart sein, denn die Spenden kommen in der ersten 
Zeit nicht so reichlich herein wie erho� t. Vor allem an Großspendern und 
Daueraufträgen mangelt es. Doch Luger denkt nicht ans Aufgeben, zu sehr 
rühren ihn die Menschen in Not an, die nun sogar von anderen Einrich-
tungen zu ihm geschickt werden. So kommt es, dass Luger in besonders 
prekären Situationen Geld aus seiner privaten Schatulle hergibt. Bis 2024 
möchte Luger noch Geld verteilen, dann möchte sich der fast 72-jährige 
Pensionist zur Ruhe setzen. Eine Nachfolgerin hat Luger schon im Auge. 
Der Geldverteiler vom Mirabellplatz. Eine soziale Utopie. Stefan 
Selke. Tectum Verlag 2018. 22,60 Euro.

Nobelsommerfrische  
Nur knappe vierzig Jahre dauerte die Glanzzeit von 
„Hoch-Wien“, wie man einst das Naherholungsge-
biet am Semmering nannte. Unweit der Hauptstadt, 
aber auf 1.000 Metern gelegen, blieb die Oberschicht 
des Fin de siècle hier unter sich. Vor allem das 
jüdische Publikum schätzte das mondäne Flair, in 
dem sich ebenso gut netzwerken wie demonstrativ 
müßiggehen ließ. 

Dieser wohl erste künstliche Tourismusort in den Alpen entstand im Zuge 
des Baus der Semmeringbahn, die Südbahngesellschaft errichtete dort näm-
lich später auch das erste Hotel. Die dahinmäandernde, teils über Viadukte 
geführte Trasse prägt die Gegend ästhetisch, längst wurde die Bahn zum 
UNESCO-Weltkulturerbe ernannt. Und obwohl die Grandhotels seit Jahrzehn-
ten verfallen, fasziniert der Semmering mit seinem „Zauberberg“-Mythos 
noch immer. Womöglich feiert er bald sein Comeback, denn angesichts der 
Klimakrise werden heimische Regionen und nachhaltiger Tourismus attraktiv. 
Der Semmering. Eine exzentrische Landschaft. Wolfgang Kos. Resi-
denz Verlag 2021. 34 Euro

gelesen von Ursula Schliesselberger gelesen von Ulrike Matzer

GEHÖRT & GELESEN

Bücher aus dem Regal
von Christina Repolust

Ausgehend von einem ak-
tuellen Roman suche ich im 
Bücherregal – meinem häusli-
chen und dem in öffentlichen 
Bibliotheken – nach Büchern, 
die einen thematischen Dialog 
mit ersterem haben. Ob dabei 
die Romane mich fi nden oder 
ich die Romane fi nde, sei ein-
fach einmal dahingestellt.

kleines theater Salzburg

Russische Nationalpost  
Iwan Sidorowitsch ist ein einsamer alter Mann seit 
dem Tod seiner Frau. Allein das Briefeschreiben gibt 
ihm Elan zum Leben. Ein reges Empfangen und Ver-
senden herrscht da. Briefe quellen aus allen Ecken 
des Zimmers hervor. Und neben alten Freunden 
schreiben ihm auch der Präsident und Elisabeth II. 
Dass Iwan Sidorowitsch sich all diese Briefe selbst 
schreibt, macht dabei nichts. Was er schreibt, ist ab-
solut ehrlich und anrührend, manchmal sogar kind-
lich naiv. Zu sehen ab 9. September 2021 um 19.30 
Uhr im kleinen theater. 

  www.kleinestheater.at 
 Karten: 0662 / 87 21 54

SEAD — Salzburg Experimental Academy of Dance 

Tanz mit uns 
Im September starten wieder die Tanzkurse im 
Sead. Da gibt es Angebote für Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene von Hip Hop und Street 
Dance über Modern, Contemporary und Ballett 
bis hin zu Afro Fusion und Pilates; Kurse für 
jedes Alter und Können. Das „Open house“ da-
zu fi ndet am 19. September 2021 von 14.00 bis 
20.00 Uhr statt. Da können alle, die gern tanzen 
möchten, aber noch nicht wissen, welcher Stil 
so richtig passt, zum kostenlosen Schnuppern 
vorbeikommen. Und neu im Herbst-Programm: 
der Kurs „Studio 54“, mit funkigen Tanzkom-
binationen für alle über 50 Jahre.   

  www.sead.at

Oval — Die Bühne im Europark

Donauwellenreiter

Am 23. September 2021 gibt 
es um 19.30 Uhr im Oval im 
Europark die Donauwellen-
reiter zu hören. Das Quartett 
aus Wien (Thomas Castañeda / 
Piano, Maria Cra� onara / Vio-
line und Vocals, Jörg Mikula / 
Drums, und Lukas Lauermann 
/ Cello) präsentiert bereits 
sein viertes Album: „Delta“. 
Innovativ und mit eigenstän-

digem Sound, herrührend von 
den musikalischen Erfahrun-
gen und Prägungen, treten die 
Musiker*innen auf. Da hört 
man Einfl üsse von Folklore, 
Pop, Klassik, Kammermusik 
oder Weltmusik. Und: „Delta“ 
besteht gänzlich aus Eigen-
kompositionen. 

  www.oval.at
 Karten: 0662 / 845110

Salzburger Kulturvereinigung

Amerikanische 
Rhythmen

Bei den diesjährigen Kultur-
tagen von 26. September bis 
19. Oktober 2021 geht es um 
außergewöhnliche Erlebnisse. 
Da gibt es Singer-Songwriter, 
Klassik oder auch Kunstpfei-
fen. Am 8. Oktober ist dann das Saxophonquartett Signum gemein-
sam mit dem Mozarteumorchester zu hören. Das Konzert „Rhythm 
of America“ widmet sich Werken aus Nord- und Südamerika mit den 
dazu passenden Rhythmen. Von Jazz über afro-kubanische Rhythmen 
bis hin zu Country ist dabei alles zu hören. Beginn ist um 19.30 Uhr im 
Großen Festspielhaus.   

 www.kulturvereinigung.com
Karten: 0662 / 845346

KULTURTIPPS 
von Verena Siller-Ramsl

Hotline: 0699 / 17071914
www.kunsthunger-sbg.at
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S chon wieder so ein großes Wort. Freiheit. So ein Begri� , 
je unbestimmter, je umstrittener, je komplexer in seiner 
Bedeutung, desto öfter und überzeugter wird er verwendet. 
Gerechtigkeit, Solidarität, Demokratie könnte man ebenfalls 

in diese Reihe setzen. Gleich neben Freiheit.

Eine Impfpfl icht schränkt meine Freiheit ein! Es kann mich doch 
niemand zwingen, so einen genmanipulierenden Giftsto�  in meinen 
Körper zu injizieren! Ich darf dann nicht mehr hierhin, nicht mehr 
dorthin. Sagen die einen. Wenn du dich nicht impfen lässt, schränkst 
du meine Freiheit und die meiner Liebsten ein. Weil du sie der Gefahr 
der Infektion aussetzt. Wir können dann nicht mehr dorthin, nicht 
mehr hierhin. Nur mit einer Impfung können wir unsere Freiheit 
wiedererlangen. Meinen die anderen. Egal, wie man es dreht und 
wendet, die Freiheit scheint auf alle Fälle in Gefahr zu sein.

Nochmals: Je öfter, je nachhaltiger, je überzeugter solche Konzepte 
verwendet werden, desto weniger sagen sie real aus, desto beliebiger 
werden sie in ihrer Bedeutung. Fragt man nach, was meinst du mit 
deiner Freiheit, welches Grundverständnis liegt hier zugrunde, wird 
es spannend. Oder langweilig, je nachdem. Dann nämlich beginnt erst 
das Nachdenken darüber, was man darunter versteht, unter dieser 
Freiheit. Meint man positive oder negative, Willens-, Handlungs- oder 
politische Freiheit? Tja, vielleicht doch nicht so einfach?

Noch ernüchternder ist allerdings die Ambivalenz, dass jene, die 
am lautesten nach Freiheit schreien, so gar nicht merken, wie ihre 
Freiheiten nun tatsächlich bereits eingeschränkt sind.

Jene also, die ihre Verschwörungstheorien verbreiten, die merken 
wohl nicht, wie sehr ihr Blick schon verengt ist auf einige wenige 
Quellen. Wenn also die Informationsfreiheit ad absurdum geführt 
wird. Oder jene, die von wirtschaftlicher Freiheit träumen, die nach 
Corona wieder kommen möge, und nicht realisieren, wie sie gelenkt 
werden von einer Werbe- und Gefühlsindustrie, dass sie meinen, ihre 
Kaufentscheidungen seien tatsächlich frei-willig. Oder diejenigen, die 
sich bitter ob der politischen Unfreiheit beklagen, ob der Fake News, 
die da angeblich verbreitet werden, der eingeschränkten Demokratie. 
Und gleichzeitig die Freiheit genießen, all den Unsinn auch zu ver-
breiten. Oder jene, die nun auf die freie Presse setzen und vergessen, 
dass manche Medienunternehmen schlicht Wirtschaftsunternehmen 
sind, die nur nebenbei auch noch Nachrichten verbreiten.

Es sei nur mehr ein leerer Sack, in den jeder stopfen könne, was ihm 
gerade passe, schrieb einmal der Salzburger Autor Karl-Markus Gauß 
zum Thema Gerechtigkeit. Das Gleiche vom Begri�  der Freiheit zu 
behaupten scheint wohl alles andere als übertrieben.   

FREIHEIT
Gehört.Geschrieben!

Kommentar von Robert Buggler
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A propos ist für mich eine wichtige, ansprechend 
gestaltete Zeitung, die ich jeden Monat lese. Die 
Auseinandersetzung mit dem Monatsthema aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln und von ver-

schiedenen Menschen ist für mich das Herzstück der Zeitung.
Durch das Lesen von Apropos lerne ich fremde Menschen 
ein wenig kennen. Besonders berührt mich die Porträt-Serie. 
Diese Lebensgeschichten machen mich demütig und oft auch 
betro� en. Ich bin immer wieder beeindruckt, wie stark und 
geduldig diese Menschen sind und welche Zufriedenheit sie 
trotz ihrer Probleme, fi nanziellen Nöte und der häufi gen 
Trennung von ihren Familien ausstrahlen. Und mit jedem 
Text aus der Schreibwerkstatt geben die Autor*innen ein 
Stück von sich preis. Für diese O� enheit danke ich allen sehr.
Eine Straßenzeitung zu verkaufen ist Arbeit. Hinter dieser 
Grundidee, Menschen, die am Arbeitsmarkt aktuell oder 
dauerhaft keine Chance haben, ein Einkommen und ein 
würdevolles Leben zu ermöglichen, stehe ich mit meiner 
Lebenseinstellung und Wertehaltung. Ich wünsche Apropos 
und allen Beteiligten alles Gute und viel Erfolg.    

NAME Karin Donnerbauer
IST optimistisch, engagiert und 
dankbar
FREUT SICH über positive Begegnun-
gen mit anderen Menschen 
ÄRGERT SICH über Ungerechtigkeit 
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zusammengestellt von Christine Gnahn

Zutaten für vier Personen:
300 g Nudeln (z .B. Hörnchen)
100 g Hartwurst
1 Zwiebel
1 EL Schnittlauch
2 EL Sonnenblumenöl
1 Prise Pfeffer
1 TL Salz

Diesmal verrät Ihnen Nicola Friedrich 
das Rezept für Wurstnudeln.

Zubereitung:
1. Die Nudeln laut Packungs-       

angabe kochen. 
2.  Zwiebel schälen und würfeln. 

Wurst in kleine Würfel schneiden. 
3.  Öl erhitzen und Zwiebel anbra-

ten. 
4.  Wurst hinzufügen und an-      

braten. 
5.  Die Hörnchen abseihen und 

dazugeben. 
6.  Den Schnittlauch waschen und 

fein schneiden. 
7.  Mit Salz und Pfeffer würzen und 

mit Schnittlauch bestreuen.

Apropos: Rezepte!

Seine eigene Leibspeise zu kochen ist etwas Schönes – wenn 
es schon beim Zubereiten nach dem Lieblingsessen duftet 
und man es schließlich dampfend auf Tellern serviert, of-
fenbart sich die reine Lebenslust. Großen Spaß am Kochen 
haben auch viele unserer Verkäuferinnen und Verkäufer. In 
dieser Serie verraten sie nicht nur ihr liebstes Gericht, sondern 
auch das Rezept dafür. Dabei erhalten wir die freundliche 
Unterstützung vom Schmankerl-Team.

WURSTNUDELN 
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Nicola Friedrich:
Ich habe das Kochen zum ersten Mal bei meinen Pfl egeeltern 
in Pfarrwerfen im Pongau ausprobiert. Wir haben damals 
häufi g Krautfl eckerl gemacht. Wenn ich ehrlich bin, hat 
es mir damals nicht so großen Spaß gemacht. Jetzt, wo ich 
selbst aussuchen kann, was und wann ich koche, mache 
ich es aber gerne ab und zu. Meine beste Freundin und ich 
stehen auch gerne gemeinsam in der Küche, das bereitet mir 
Freude. Ich habe 13 Jahre lang in Berlin gelebt, da habe ich 
häufi g Berliner Sachen gekocht, zum Beispiel Currywurst. 
Jetzt bin ich schon fast 20 Jahre wieder in Salzburg und 
koche lieber wieder österreichisch, am liebsten für meine 
beiden erwachsenen Kinder.

Der Schnittlauch ist nicht umsonst ein sehr beliebtes 
Kraut, das verschiedensten Gerichten gerne zugefügt 
wird. Das Liliengewächs, das ursprünglich wohl aus 
Asien stammt, ist reich an Vitamin C, Senfölen und 
Schleimsto� en. Während Vitamin C das Immun-
system stärkt, enthalten Senföle lebenswichtige 
ungesättigte Fettsäuren. Die Schleimsto� e wirken 
wiederum vor allem im Magen-Darm-Trakt und re-
gulieren den Stuhlgang, indem sie das Darmvolumen 
steigern. Zusätzlich enthält Schnittlauch ein hohes 
Maß an Eisen – und das in einer Form, in der es vom 
Körper besonders gut aufgenommen werden kann. 
Eisen ist unter anderem ein entscheidender „Bau-
stein“ bei der Produktion von roten Blutkörperchen. 
Gute Gründe also, beim Zubereiten von Mahlzeiten 
zum (am besten frischen) Schnittlauch zu greifen.

koche lieber wieder österreichisch, am liebsten für meine 
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Redaktion intern

GROSSES FOTO-
SHOOTING 
UND INTERVIEW

Für eine größere Kampagne auf 
Facebook und Instagram haben wir 
neulich alle unsere Verkäufer*innen 
eingeladen: Wir haben sie gebeten, 
vorbeizukommen, sodass wir Fotos 
machen und Interviews mit ihnen 
führen können. Das große Ziel lautet, 
sie alle in ihrer unterschiedlichen 
Persönlichkeit zu zeigen – denn 
jede*r von ihnen hat schließlich 
ihre und seine ganz eigene Ge-
schichte zu erzählen. Tatsächlich 
ist unser Verkaufsteam der Einla-
dung zahlreich gefolgt, zusätzlich 
hatten wir auch noch richtig Glück 
mit dem Wetter. Bei schönstem 
Sonnenschein hat Sandra Bernhofer 
– eine hervorragende Fotografi n 
– eindrucksvolle Aufnahmen von 

unseren Verkäufer*innen angefertigt, 
während ich ihnen eine Frage gestellt 
habe: „Was bereitet dir Freude?“ Die 
Antworten waren schön, lustig, fröh-
lich, überraschend, manchmal auch 
traurig und immer inspirierend. Die 
Ergebnisse fi nden Sie bald auf Face-
book und Instagram – wir freuen uns 
schon darauf und wünschen Ihnen 
viel Freude dabei, die eine oder den 
anderen Verkäufer*in ein bisschen 
besser kennenzulernen.    

GUT, DASS ES SIE GIBT!

Ich möchte mich hiermit bedanken 
bei den Lebensmittelgeschäften be-
ziehungsweise bei den verantwort-
lichen Menschen vor Ort, von Spar, 
Hofer, Penny, Lidl, Billa und, und, 
und, die es unseren Verkäufer*innen 
ermöglichen, vor den Geschäften zu 
stehen, um das Apropos zu verkau-
fen. Das ist nicht selbstverständ-
lich. Denn wir oder besser unsere 
Verkäufer*innen hören auch immer 
wieder „Nicht erwünscht“ oder „Die 
Kunden wollen das nicht“. Deswegen 
fi nde ich es umso wichtiger zu erwäh-
nen, dass es viele Verantwortliche 
gibt, die sich ein Herz nehmen, Hal-
tung zeigen und den Menschen hinter 
dem Apropos-Ausweis eine Chance 

geben. Gleichzeitig ist es auch für 
die Leser*innen erfreulich, dass die 
Zeitung nicht nur in der Innenstadt 
zu haben ist, sondern direkt beim 
Lebensmittelgeschäft in Wohnnähe. 
Somit sind der unkomplizierte mo-
natliche Apropos-Zeitungskauf und 
ein kleiner Tratsch, wenn gewünscht, 
gesichert.     

GESICHTER, DIE 
GESCHICHTEN 
ERZÄHLEN

Wenn ich etwas viel zu selten tue, dann ist das 
Fotografi eren. Heute darf ich meine Kamera wieder 
einmal zücken, denn unsere Verkäuferinnen und 
Verkäufer sollen für unsere Social-Media-Kanäle 
abgelichtet werden. In einer Schlange haben sie 
sich aufgefädelt und warten schon ganz gespannt. 
Auch wenn ich seit vielen Jahren in Salzburg lebe 
und fast genauso lang für Apropos schreibe, kenne 
ich viele gar nicht. 
Ein paar haben ihr schönstes Gewand angezogen, 
wie sie verlegen lächelnd erzählen. Sie alle sind 
ganz verschiedene Charaktere, aber alle fühlen sich 
wohl vor der Kamera, gehen auf meine Posier-
Vorschläge ein, lachen unbeschwert, freuen sich, 
wenn ich ein besonders gelungenes Bild lobe. Auch 
die Skeptischste zeigt sich nach ein paar prüfenden 
Blicken aufs Kameradisplay zufrieden. Es freut 
mich, wenn Menschen aus sich herauskommen 
und ich einen kleinen Teil dazu beitragen kann!  

christine.gnahn@apropos.or.at
Tel.: 0662 / 870795-23

sandra.bernhofer@apropos.or.at
Tel.: 0662 / 870795-23
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Für unser charmantes Boutique-Hotel im kreativen Salzburger 
Andräviertel suchen wir ab September eine*n 

erfahrene*n und begeisterte*n

FRONT OFFICE MANAGER*IN
Teamleiter*in – Gastgeber*in – GF-Vertretung

4–5 Tage/Woche (32–40 Stunden)
D/E perfekt und gerne weitere Fremdsprachen

Sie lieben es, Gastgeber*in zu sein, übernehmen gerne Verantwortung 
und die wertschätzende Leitung eines Teams, haben Erfahrung mit den 
Abläufen an der Rezeption sowie den gängigen Computerprogrammen, 
sind organisiert und freuen sich, ein abwechslungsreiches 
Aufgabengebiet zu haben?

Wir bieten ein besonders feines Arbeitsklima und sehr zufriedene Gäste, 
viele Benefits für unsere Mitarbeiter*innen, Offenheit für individuelle 
Anliegen, sehr gute Bezahlung und laufende persönliche und berufliche 
Weiterentwicklung.

Weiters suchen wir (erfahrene*n):

REZEPTIONIST*IN
 4–5 Tage/Woche, evtl. als ‚Gap-Year‘ nach der Matura 

auch mit Ausbildung und Berufsabschluss.

RESERVIERUNGSLEITER*IN 
Teilzeit, ca. 9:00 – 14:00 Uhr

Nachtportier (m/w)
Teilzeit, 22:00 – 7:15 Uhr

HOTEL & VILLA AUERSPERG
z.Hd. Frau Sabine Glas
Auerspergstr. 61, 5020 Salzburg
Tel: (0662) 889440
s.glas@auersperg.at

verena.siller-ramsl@apropos.or.at
Tel.: 0662 / 870795-23

UM DIE ECKE GEDACHT  

August-Rätsel-Lösung
Waagrecht
1 August  4 Raspeln  10 Boe (O-boe)  11 Speichen  14 Liebe  
15 Sasch  17 Ersatzspieler  18 Nie  19 Danton  21 Erschuf  25
Hure  26 Einstecken  29 Mss (Miss, Muss)  30 nni/Inn  31 Watt  
32 Sternstunden  34 Tor  35 Tac  36 ON (Oscar Niemeyer)  
37 Teststrecken (aus: STETEN TRECKS)  39 Don  40 Rhesus

Senkrecht
1 Aussendienst  2 Giessen  3 Sicht (S-ICH-t)  5 Ab  6 Sol  7
Peinlich  8 Leberwurst  9 Weise  12 Paria / Ai-Rap  13 ICA  16
Vierzehnter  20 Ortsnetz  22 Human  23 Festen  24 Achtete  
27 Intoto (In Toto)  28 Nieren  31 Wecke  33 Dach  36 ONU 
(Organisation des Nations unies)  38 Es©
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NAME Klaudia Gründl 
de Keijzer   
MAG Koch- und 
Quizsendungen
SCHÄTZT Ehrlichkeit und 
Offenheit
FREUT SICH auf einen 
hoffentlich schönen 
Altweibersommer
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Waagerecht

1 Ein König in der klassischen Streitarena?

11 Klebt gefi edert im Baum?

12 Wird schimpfl icherweise zu Unrecht als dreckig benannt.

13 Wer in die gebracht, kommt nur schwer runter!

15 „... sind der einzige Zement, der in der Lage ist, die Welt zusammenzuhalten.“ (Th. W. Wilson)

17 Kurz gesagt: das Geld, das man selbst hat.

18 Rollt mit Bel-Anhang in Moskau.

19 Macht aus den Betten einen oftmaligen Zustand der Pferde – und manchmal der Polizei.

20 Dem Ex von Tina kann man Bana zur vollständigen Kunst anhängen.

21 Ist erfolgreiche Diäthalterin und Käuferin gleichermaßen.

23 Gibt’s North & South mit kapitalen Pierre & Bismarck.

25 Kommunikativ: Theatersitz für Foto-Alternative. (tw. Mz.)

28 Die Frau hat nämlich die Bergweide im Kopf.

30 Ihr Verbandsmotto: Unseres Erachtens Fußball absolut wichtig.

31 Gibt’s auch in der Musik gute und schlechte?

32 Genügt dem Bauern als Besitz, Schönheitsfehler für den Streber im Zeugnis. (2 Worte)

33 Gilt in der Buddhistenzentrale als wesentliche Strömung.

34 Im Gebirge nur in der Höhe zu fi nden.

36 Bis der Movie fertig ist, werden zahlreiche genommen. (Ez.)

38 Steht beim Altruisten nicht im Mittelpunkt.

40 Wandert, je nach Geladenheit, zu Plus oder Minus.

41 Göttlich, was für die alten Römer 13 waagrecht war.

43 So artig fi nden wir das Besondere.

44 Geht in London jedem Infi nitiv voran.

45 Die eine vermittelt, die andere ermittelt.

46 Die Frage nach dem sollte man der Lady ersparen.

47 War wohl die bekannteste mazedonische Mutter.

48 Top-Zahl in New York und Sommerartikel versorgt die Dampfl okomotive.

Senkrecht

1 „Seelenruhe, 22 senkrecht und ... sind die Grundlage allen Glücks, aller 
Gesundheit und des langen Lebens.“ (Hufeland)

2 Sprichwörtlich: „.... vor der Welt ist oft Schaden im Beutel.“

3 Aufgrund ihrer Unebenheit schwer um den Hals zu legen! (Mz.)

4 Kann zusammenführen. Ahndung für die Steckdose?

5 Mehr als eine Mahlzeit zur konzentrierten Flüssigkeit.

6 Werden Exzentrikern und Eigenbrötlern zugeschrieben. (Ez.)

7 Anstrengliche Äußerung, gibt’s auch mit Wein-Anhang in NÖ.

8 „Das Schönste im Leben ist der Wunsch, das Nächstschönste die ...“ 
(Margaret Mitchell)

9 „Wo man guten ... nicht hört, ist kein ... der beste.“ (Sprichwort)

10 Führte 1917 die Revolution in Russland an.

14 Solche Abweichungen sind eher bedeutungslos (außer beim Mathema-
tik-Ergebnis).

16 Handhalter, schimpfl icher Leuchter-Vorsatz, unbehaupteter Verdau-
ungstrakt.

22 „... ist die Mutter der glücklichen Einfälle.“ (Vauvenargues)

24 Was bei der Taufe Marlon für Vito ist, ist er für Michael.

25 Ansprechperson bei der Frage, wie viel Sternlein stehen.

26 Verkürzt eine Gesellschaft, die o� en für den Erwerb eintritt.

27 Sollte weniger, wer ein paar Pounds verlieren möchte.

29 Spanisches Gebirge im amerikanischen Bundesstaat.

35 Da war fi lmisch Platz für drei Männer in einem.

37 Unvorstellbare Anzahl von Frauen für Polygamisten.

38 Betäubt in London kopfüber.

39 Vor Esels Freund shrekten sich im Wald die meisten.

42 Unabdinglich im alten Rom im Senatorestreit.

45 Die Grundeinheit fehlt dem Salshythmus zum richtigen Schwung.
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MEIN 
ERSTES 
MAL

G ut fünfzig Jahre liegt das Ereignis 
nun zurück. Eine befreundete Familie 
führte in der Nähe von Witten an der 
Ruhr eine Gärtnerei. Ich verdingte 

mich dort einen Feriensommer lang als Gärt-
nergehilfe. Unmengen von Geranien sind mir in 
Erinnerung, schleppende Verkäufe nach langen 
Fahrten zu einem Großmarkt. Blumenhändler in 
kleinen Orten, die über die Knausrigkeit für den 
Blumenschmuck der Festwagen der dörfl ichen 
Schützenkönige klagten. „Früher war alles bes-
ser!“ Mir ging es gut. Der „Tiroler Junge“ war 
wohlgelitten. Er galt als arbeitsam, harmlos und 
rückständig. 
Nahe der Gärtnerei gab es an der Ruhr einen Ru-
der- und Kajak-Club. Der Sohn der Gärtnerfamilie 
war dort aktives Mitglied. Für Sonntag war eine 
Ausfahrt geplant. Es galt als logisch, dass der 
Tiroler Junge für eine solche Ausfahrt auf den 
schmalen Rennkajaks ungeeignet ist. Die Ruhr ist 
schließlich kein Berg, ein Kajak kein Bergschuh 
und ein Paddel keine Gärtnerschaufel. 
Nun muss man wissen, dass der Tiroler im Grunde 
seines Herzens davon überzeugt ist, dass er allein 
aufgrund seiner Herkunft etwas Besonderes ist. 
Nach den schweren Image-Einbrüchen der letzten 
Jahre (Ischgl etc.) wird das zwar zurückhaltender 
geäußert, aber man glaubt weiter an sich und seine 
Rundumqualitäten. 
Schon allein deshalb kam es nicht infrage, bei der 
sonntäglichen Ausfahrt des Kajak-Clubs nicht 
dabei zu sein. Ich urgierte heftig und letztlich ließ 
man mich in mein vermutet unausweichliches 
Schicksal rennen. Tatsächlich kannte ich bis da-
hin nur die gemütlichen, breiten Holzruderboote 
vom schönen Achensee. Meine Aufregung war 

entsprechend groß. Es stand viel auf dem Spiel. 
Das Ansehen Tirols und als Tiroler. Allfällige 
Schadenfreude. Das Image bei der Gärtnerfamilie 
und einer jungen Gärtnergehilfi n, die mir nicht 
egal war. 
Das Ganze hatte sich schon ein wenig herum-
gesprochen. Am Tag der Tage trieben sich dann 
tatsächlich rein zufällig wesentlich mehr Leute 
auf dem Gelände des Clubs herum als üblich. 
Sie erwarteten in harmloser Schadenfreude ein 
lustiges Kino, ich ein Desaster. 
Wie machen es die anderen? Beim Einsteigen ist 
es am wackeligsten! Erst einmal sitzen! Sparsam 
bewegen, aber doch paddeln! Geschwindigkeit 
hält stabil! Nur ja den Gewichtsschwerpunkt nicht 
über das Boot hinausbewegen! 
Es war eine schrecklich wackelige Sache. Triumph 
oder Blamage standen mehrmals im Sinne des 
Wortes „auf der Kippe“. Mit jedem Paddelschlag 
wuchs die Zuversicht. Nichts von dem Fluss ist 
mir in Erinnerung geblieben. Nur ein Alarm. Der 
gefährliche Schwan war gesichtet worden. Es hieß, 
er habe mit seinem kräftigen Flügelschlag schon 
den Unterarm eines Paddlers gebrochen. Nur nicht 
ablenken lassen! 
Was soll ich sagen? Meine erste Kajak-Ausfahrt 
gelang, heil, trocken und kindisch stolz, aber 
vielleicht doch ein bisschen mehr als Jugendlicher. 
Die Gärtnergehilfi n sah mich nachher mit anderen 
Augen. Daraus wurde dann das zweite erste Mal 
dieser Geschichte. Aber auch noch harmlos.    

von Heinrich Breidenbach
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In der Kolumne „Mein 
erstes Mal“ laden wir ver-
schiedene Autorinnen und 
Autoren dazu ein, über ein 
besonderes erstes Mal in 
ihrem Leben zu erzählen.

NAME Heinrich Breidenbach 
IST Journalist, Autor und Betreiber einer Kajakschule 
Er bloggt auf www.breidenbach-texte-blog.at 
LEBT gut in Salzburg 
FINDET viele Menschen toll und andere gar nicht
FREUT SICH über ökologisches und soziales Engage-
ment 
ÄRGERT SICH über Ellbogenmenschen, Raser, Protzer, 
SUVs, Übermotorisierung in jeder Form …
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HUT AB, LAURA! 

Unlängst rief Verkäuferin Laura an. 
Sie möchte gerne am Salzburger 
Hauptbahnhof Apropos verkaufen, 
wofür allerdings eine Genehmigung 
vom Bahnhofsmanagement nötig 
ist. Sie hätte da eine Idee. Ob sie 
mir davon erzählen dürfe. Und 
dann legte sie los. Ich war schwer beeindruckt. Nicht nur, dass sie sich 
den Kontakt der zuständigen Ansprechperson über einen Bekannten or-
ganisiert hat, sondern von ihrer gesamten Vorgangsweise. Sie werde eine 
Bewerbung mit Lebenslauf schicken und um ein Vorstellungsgespräch 
bitten. Zugleich werde sie eine einmonatige Probezeit anbieten, damit 
sich die Bahnhofsleitung ein gutes Bild von ihr machen könne. Sie las 
mir ihren Bewerbungstext vor und schilderte, wie sie auf ein mögliches 
Nein reagieren würde. Nachfragen, ob es schlechte Erfahrungen gegeben 
habe. Nachfragen, ob es prinzipiell nicht erlaubt sei. Als ich nach meinem 
Urlaub im Vertrieb nachfragte, wie es Laura mit ihrer Bewerbung ergan-
gen sei, erfuhr ich, dass sie nun o�  ziell am Salzburger Hauptbahnhof 
die Straßenzeitung verkaufen darf. Wenig überraschend, bei solch einer 
umfassenden und charmanten Vorbereitung. Da kann ich nur sagen: Hut 
ab, Laura!   

michaela.gruendler@apropos.or.at
Tel.: 0662 / 870795-22
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Vertrieb intern

ZAHNWEH 
OHNE E-CARD

K. kommt mit heftigen Zahnschmer-
zen zu uns ins Büro. Er fragt, wo er 
hingehen kann, um sich den Zahn 
behandeln oder, wenn es sein muss, 
reißen zu lassen. Es ist keine Erkun-
digung nach einer empfehlenswerten 
Zahnärztin. Von diesem Luxus trennt ihn ein kleines grünes Plastikteil: 
eine E-Card. Die hat er nicht. Zahnschmerzen dafür für zwei. Geld aber 
wiederum auch keines. Wohin jetzt also?
Wir schicken ihn in ein Zahnambulatorium mit einem Schreiben im Gepäck, 
dass wir die Kosten übernehmen werden. Dort angekommen, bekommt 
er einen Termin für den übernächsten Tag, zu dem er mit 3-G-Nachweis 
erscheinen muss. Die zwei Tage bis dahin übersteht er mit Schmerzta-
bletten und nach einigen Schwierigkeiten bei Anmeldung und Ergebnis 
gilt er als getestet und kann den Termin wahrnehmen. Er bekommt ein 
Provisorium und soll in einem Monat wiederkommen für eine umfang-
reichere Behandlung. Dank unserer großzügigen Spender*innen können 
wir für die Erstversorgung in jedem solcher Fälle aufkommen. Weitere 
Eingri� e sind ohne Versicherungsschutz aber oft so teuer, dass wir an 
die Grenzen des für uns fi nanziell Machbaren stoßen. Ich will diesen Text 
aber keinesfalls als Bitte um mehr Spenden verstanden wissen, da mir die 
Ungerechtigkeit widerstrebt, dass die Verantwortung der ö� entlichen Hand 
hier stets auf die Einzelnen, also auf die Zivilgesellschaft, abgewälzt wird. 
Denn in Salzburg gibt es ja bereits tolle Initiativen wie den Virgilbus oder 
die Gesundheitsberatungen von AVOS. Leider reicht das aber noch nicht 
aus, um die Versorgung im Krankheitsfall für Menschen ohne Versiche-
rung zu gewährleisten. Die Zuständigen der Politik schauen noch weg, als 
existierte ein Problem nicht, wenn man es ignoriert. Doch verhält es sich 
hier wie mit Symptomen, die man über zu lange Zeit nicht ernst nimmt. 
Besser also, man kümmert sich jetzt darum.    

matthias.huber@apropos.or.at
Tel.: 0662 / 870795-21
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Besuchen Sie uns für
Hintergrundinformationen: 

 www.apropos.or.at 

Für aktuelle Neuigkeiten

folgen Sie uns auf: 

Begegnungen September – Dezember 2021
Seminare für Gesundheit, Lebenslust & Wandel

SCHLOSS GOLDEGG
03.09. – 05.09.  Kriya Yoga – Weg des Lichts 
 Elisabeth Zgubic–Koiner 
03.09. – 05.09. Qigong und Akupressur 
 Dr. Peter Wutte & Andrea Zankl 
11.09. Reise durch das Kräuterhandwerk 
 Karin Buchart 
17.09. – 19.09. Yoga und Ritual zum Herbstbeginn  
 Daniela Duncan 
17.09. – 19.09. Qigong für Fortgeschrittene 
	 Erika	Schöfl	&	Siggi	Plenk	 
20.09. – 24.09. Herbstschreibtage  – schreibend sich selbst auf der Spur
 Inge Böhm 
23.09. – 26.09.  Jodeln & Wandern – am Berg und im Schloss 
 Heidi Clementi & Stefanie Lettner 
24.09. – 26.09. Ihr Geburtshoroskop 
 Albrecht Klaus & Manuela Reudink 
01.10. – 03.10. Kooperation in Stadt und Dorf – Permakultur 
 Thomas Meier & Marlies Ortner, PIA 
01.10. – 03.10. Ein starkes Immunsystem durch Qigong  
 Bernhard Neubauer 
08.10. – 10.10. Huna I – Grundlagen hawaiianischen Wissens 
 Ingrid Stadtler-Pree 
08.10. – 10.10. ABBA – The workshop! 
 Maga  Catarina Lybeck 
08.10. – 10.10. Ritual Dance – Yemanja und Oxúm 
 Roxana Jaffé 
22.10. – 24.10.  Permakultur in der Landwirtschaft   
 Marlies Ortner & Thomas Meier, PIA 
22.10. – 24.10.  Die Kraft der Musik – Altorientalische Musiktherapie
 Gernot Galib Stanfel 
28.10. – 31.10. Unsere Wurzeln – unsere Flügel
 Susann Belz
12.11. – 14.11.  Biografiearbeit & Horoskop   
 Albrecht Klaus & Manuela Reudink 
12.11. – 14.11. Schamanische Extraktion – FSS Aufbauseminar 
 DI Michael Hasslinger 
18.11. Vortrag: Schlafstörungen aus Sicht der TCM 
 Dr. med. Florian Ploberger 
19.11. – 21.11. Fröhlich singend in den Advent 
 Maga  Catarina Lybeck 
19.11. – 21.11. Raunächte – Zeit, außerhalb der Zeit   
 Marlis Bader 
26.11. – 28.11. Familienschicksal & persönlicher Lebensweg 
 Dr. Karl Heinz Domig 
29.11. – 01.12. Grundlagen des system. Familienstellens M2 
 Dr. Karl Heinz Domig 
17.12. – 19.12. Tanz in die Weiblichkeit 
 Dr. Rosina Fawzia Al–Rawi 
28.12. – 02.01. Mit der Kraft der Stimme ins neue Jahr  
 Raimund Mauch & Alexandra Stockmeyer

Kultur- und Seminarzentrum

SCHLOSS GOLDEGG
5622 Goldegg, Hofmark 1
T 06415-8234-0 

office@schlossgoldegg.at | www.schlossgoldegg.at

Für aktuelle Neuigkeiten
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